
v

Landeszeitung
je e. Zeitung

ür die Provinz Sachſen
oNr. 446. für Arhalt ard Thüringen Jahrgang 194.

r 3 r 3 Wie Montag I Aus gabe er r c ttägl. Feullletenbeilage), Jluſtr. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbetlage), Landwirthſchaftl. Mittheilungen.

ß

Annahme bei der Erxe ition w Halle aS. und bei allen bekannten nnoncen tionen.

Geschäktsstelle in Halle a/s., Leipzigerstr. 87.
Telephon Nr. 158.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 23. September.

Zum Kampf um den Zolltarif. Gegenüber den
Mittheilungen in der Preſſe, daß die großherzogl. wei-
mariſche Regierung ihre Stellung zum Zolltarif-
entwurfe in den Konferenzen der Sachverſtändigen ausdrück-
lich mitgetheilt und feſtgelegt habe, wird jetzt verſichert, daß
dies in keiner Weiſe geſchehen ſei. Daß die Regierung
eine ausreichende Erhöhung der landwirthſchaft
lichen Zölle für nothwendig erachtet, iſt längſt be-
kannt und brauchte in den Konferenzen nicht beſonders hervor
gehoben zu werden. Die Berathungen hatten lediglich den
r den Verſuch einer Einigung zwiſchen den Intereſſen der

andwirthſchaft, der Jnduſtrie und des Handels herbeizuführen.
Zur Kanalfrage wird jetzt die Meldung verbreitet, es

ſei noch ke in Beſchluß über die Wiedereinbringung der Vor
lage gefaßt. Eine abermalige Erweiterung ſtehe in Frage.
Die Staatsregierung habe den lebhafteſten Wunſch, den
maſuriſchen Kanal in die Kanalvorlage aufzunehmen.
Jm Bereiche der Möglichkeit liege ferner die Aufnahme der
Moſelkanaliſation in die dritte Kanalvorlage.

Kaiſerreiſe nach England Die „Birmingham Poſt“
erfährt, in gewiſſen offiziellen Kreiſen Londons verlaute, daß
der deutſche Kaiſer im November nach England kommen
werde. Daß König Eduard ihn eingeladen habe, ſei jedenfalls
gewiß die Annahme der Einladung hänge lediglich vom Gange
der deutſchen Staatsgeſchäfte ab. An Berliner maßgebenden
Stellen iſt von einer Englandreiſe Kaiſer Wilhelms ebenſo
wenig etwas bekannt wie von einem Beſuch in Rußland.

Bei dem Beſuche des Kaiſers in Marienburg
waren auf Einladung des Monarchen auch die fremdherrlichen
See ſowie eine glänzende Suite von höheren einheimiſchen
Offizieren, welche an den Kaiſertagen in Weſtpreußen theil
genommen hatten, in der Stadt anweſend. In deren Be
gleitung beſichtigte der Kaiſer die etwa drei Kilometer von
Marienburg entfernt liegenden bei Liebenthal,
Teſſendorf und Weillenberg. er Kaiſer, welcher
Jagd Uniform angelegt hatte, fuhr in einem
Viererzuge, während das Gefolge dem kaiſerlichen Gefährt
zum Theil in Automobilen nachfolgte. Die ſtattliche Kavalkade
wurde von dem zahlreich angeſammelten Publikum überall mit
brauſenden Hochrufen begrüßt. Nach Beſichtigung der Forts
begab ſich der Kaiſer nebſt Gefolge nach der Stadt zurück und
beſuchte das Ordensſchloß, wo unter Führung des Geh.
Bauraths Dr. Steinbrecht ein etwa einſtündiger Rundgang
unternommen wurde. Jm Anſchluß hieran erfolgte, wie
bereits gemeldet, mittels Sonderzuges die Weiterfahrt
über Elbing nach der kaiſerlichen Gutsherrſchaft
Cadinen. Vor der Abreiſe erhielten die beim
Ordensſchloſſe beſchäftigten Arbeiter auf Anordnung des
Kaiſers wiederum je einen blanken „Kaiſerthaler“. Jn An-
weſenheit des Kaiſers und der Kaiſerin fand geſtern Vormittag
im Schloßpark zu Cadinen die Einweihung der neuen
Kapelle ſtatt. Der Kaiſer fuhr um 12 Uhr Mittags nach
Rominten ab, wo er Abends gegen 7 Uhr eintraf; die
Kaiſerin unternahm am Nachmittag mit den kaiſerlichen
Kindern einen Ausflug nach Seebad Kahlberg. Jn Rominten
iſt u. A. auch der Botſchafter vom Wiener Hofe, Fürſt
Eulenburg, Gaſt des Kaiſers.

Ehrung eines Regiments durch den Kaiſer. Der Kaiſer
hat, wie das „Poſener Tageblatt“ meldet, folgende Kabinets-
ordre erlaſſen: „Jch habe beſchloſſen, dem GrenadierRegiment
Graf Kleiſt von Nollendorf (1. weſtpreußiſches) Nr. 6 zum Zeichen
Meiner Zufriedenheit mit ſeinen guten Dienſten die Büſte des
Generalfeldmarſchalls Grafen Kleiſt von Nollen-
dorf, ſeines verewigten Chefs, zu überweiſen. Ich thue dies in
dem zuverſichtlichen Vertrauen, daß das Regiment aus dieſem Beweis
Meiner Königlichen Gnade einen erneuten Anſporn zur treueſten
Erfüllung ſeiner Pflicht entnehmen wird. Danzig, an Bord Meiner
Hacht „Hohenzollern“, den 16. September 1901. gez. Wi rn m R.“

Prinz Tſchun iſt am Sonnabend in Eſſen (Ruhr) eingetroffen nd d i Krupp auf Villa Hügel beſucht.
Montag und Dienstag findet die Beſichtigung der Kruppſchen
Fabrik durch den Prinzen Tſchun ſtatt.

Neue Wolken am politiſchen Himmel Das „vBerl.
Tgbl.“, das gern in Senſation macht, läßt ſich aus Wien tele-
graphiren: Ein hoher Diplomat beſpricht im „Neuen Wiener
Journal“ die Aufſehen erregenden fried lichen Aeußerungen
Kaiſer Wilhelms in ſeiner Danziger Rede und
hebt hervor, daß trotz zweifelloſer Uebereinſtimmung Deutſchlands
und Rußlands die Situation keineswegs geſichert
ſei. China und die Türkei bergen zwei große Ge
fahren, und leitende politiſche Kreiſe beſäßen bereits jetzt An
zeichen der Eventualität, daß in China eine neue
Umſturzbewegung ſich vorbereite, welche die Erhaltung
des Weltfriedens bedenklich erſchweren würde.

Ueber die Frage der Schulreform ſind in der letzten
Zeit viele widerſpruchsvolle Meldungen verbreitet. Ein Berliner
Vlatt glaubt jetzt aus zuverläſſiger Quelle Folgendes über den
gegenwärtigen Stand der Dinge mittheilen zu können Die
Miniſterialverordnung über die Re ifeprüfungen dürfte
in nicht allzu langer S veröffentlicht werden, wasſchon desha eeforderlich iſt, weil die Neuordnung be

kanntlich ſchon am 1. April nächſten Jahres in Kraft treten

Montag, 23. September 1901.,
ſoll. Zur Zeit unterliegen die in Ausſicht genommenen
Beſtimmungen der Begutachtung der Provinzialſchulkollegien,
die erſt gehört werden müſſen, ehe die endgiltige Entſcheidung
fällt. So viel indeß läßt ſich wohl jetzt ſchon ſagen, daß die
Theil befreiungen von der mündlichen Prüfung beſeitigt
werden dürften trotz des Widerſpruches, der ſich aus Lehrer
r gegen die Aufhebung dieſer Einrichtung erhebt. Dagegen
wird die Jnſtitution der Tot al befreiung von der
Prüfung beſtehen bleiben. Der zweite Gegenſtand, der
die an der Schulreform intereſſirten e gegenwärtig
vorwiegend beſchäftigt, betrifft die Frage der Gleich-
berechtigung der Realabiturienten mit den Gym-
naſialabiturienten, eine Frage, in der, wie man weiß,
verſchiedene Anſchauungen einander ſchroff gegenüberſtehen.
Kultusminiſter Dr. Studt hat, woran hier erinnert ſei,
in der letzten Landtagsſeſſion vor der Budgetkommiſſion des
Abgeordnetenhauſes erklärt, daß für das theologiſche und
juriſtiſche Studium wahrſcheinlich die Abſolvirung einer
humaniſtiſchen Anſtalt auch künftig die Vorbedingung ſein
58 Daß das Gymnaſium für die Juriſten und Theologen
ein Monopol behält, iſt jedenfalls wahrſcheinlicher als das

Gegentheil. Mit Gewißheit kann man nur annehmen, daß noch
viele Wochen ins Land gehen dürften, ehe die Entſcheidung in
dieſer Angelegenheit fällt.

Die Gefſchichtsprofeſſur in Straßburg. Zu den wider-
ſprechenden Nachrichten über die Stellungnahme der Straßburger
Univerſitätsprofeſſoren zu der Berufung des Dr. Spahn
verlautet jetzt, daß, nachdem die philoſophiſche Fakultät eine Ver
wahrung beim Kaiſer eingereicht hat, nunmehr auch die
anderen Fakultäten eine ähnliche Wider-
ſpruchserklärung vorbereiten.

Zur reichs ländiſchen Biſchofsfrage. Nach einer
Straßburger Meldung der offiziöſen „Südd. ReichsKorr.“ iſt

nunmehr eine kaiſerliche Verordnung ergangen wonach der
Abt Willibrord Benzler zu Maria-Laach und der
Prälat Freiherr Franz Zorn v. Bulach zu Straßburg
ermächtigt werden, die kanoniſche Jnſtitution, erſterer als
Biſchof von J und letzterer als Titularbiſchosff und Weih-
biſchof in Straßburg, zu empfangen.

Der neue Biſchof Benzler hatte aus Anlaß ſeiner Erhebung
zur biſchöflichen Würde ein Schreiben an den Papſt gerichtet, in
dem er ſeinen guten Geſinnungen gegen den Apoſtoliſchen Stuhl
ſowie ſeiner tiefen Bewegung über ſeine Berufung Ausdruck giebt.
In der vom 7. September datirten Antwort des Papſtes
heißt es: „Dich zum Biſchof von Metz zu ernennen be-
wog mich der Glanz Deiner Tugend neben all Deinen
anderen Verdienſten. Du haſt alſo, ehrwürdiger Bruder, keine Ver
anlaſſung, Deine Schwäche zu beklagen und Dich für unfähig der
Ausübung eines ſo hohen Amtes zu halten. Wir haben im Gegen
theil die feſte Zuverſicht, daß der ſtete Fortſchritt den Anſtrengungen
Deines Eifers entſprechen werde. Denn den Mann, der ſich ſelbſt
mißtraut und ſich den Erfolg ſeiner Werke nicht zuſchreibt, überhäuft
Gott mit ſeinen beſonderen Gnaden, kraft welchen er ſeine Aufgabe
mit größtem Erfolge erfüllen wird. Aus dieſem Grunde, ehr-
würdiger Bruder, ſetzen wir die höchſten Hoffnungen in Deine treff
lichen Eigenſchaften.“

Der Altenburgiſche Pfarrverein beſchloß, das Herzog
liche Miniſterium aufzufordern, Verhandlungen mit den deutſchen
Regierungen einzuleiten zwecks engerer Verbindung
der deutſchen evangeliſchen Landeskirchen.

Die Konferenz deuiſcher Jünglingsvereine wurde Sonn
abend in Kaſſel in Anweſenheit von 600 Theilnehmern aus
Deutſchland und dem Auslande feierlichſt eröffnet. An den
Kaiſer wurde ein Huldigungstelegramm abgeſandt.

In Kreuz nach wurde Sonnabend Vormittag der mit einer
reichhaltigen Fachausſtellung verbundene Weinban Kongreß durch
den Landrath eröffnet. Der Kongreß iſt ſtark beſucht.

Die Jſteinnahme an Zöllen und Verbrauchsſteuern hat
für die erſten fünf Monate des laufenden Etatsjahres die Summe
von 317 Mill. Mk. oder 3,5 Mill. Mk. weniger als im gleichen
Zeitraume des Vorjahres ergeben. Was die übrigen Einnahmen
betrifft, ſo haben die Reich sſtempelab gaben immer noch
g enüber dem Vorjahre ein Weniger, und zwar von rund

illionen Mark ergeben. Zwar hat die Looſeſteuer ein
Mehr von 5,1 Millionen Mark zu verzeichnen gehabt und auch die
terte hat ein kleines Mehr abgeworfen, dieörſenſteuer aber iſt um 7,2 Millionen gegenüber dem Er
gebniß der erſten fünf Monate des Vorjahres zurückgeblieben.
Während weiter die Reichs Poſt und ein
Mehr von e 9 Millionen Mark an Einnahmen abgeworfen
hat, iſt bei der Reichseiſenbahnverwaltung ein Weniger von 2,2 Mill.
zu vermerken Daß hiernach die finanziellen Aus
ſichten im Reiche als günſtig bezeichnet werden könnten, wird
Niemand behaupten wollen.

Der Ausſchuß des Verbandes rer
Arbeitervereine von Rheinland und Weſtfalen ver
i über die Verbandsvorſtandsſitzung in Volmarſtein folgende

rklärung1. Es handelte ſich nicht um die Stellung für oder gegen
Naumann, denn deſſen Grundſätze haben in unſerem
72 rheiniſch- weſtfäliſchen Verbande keine
ertretung gefunden.

2. Der rheiniſchweſtfäliſche Verband hält ſich für verpflichtet,
die Ehre des Namens „evangeliſcher Arbeiterverein“ zu wahren und
deshalb im Geſammtverbande zu verbleiben und dafür zu ſorgen,
daß in ihm die bewährten Grundſätz e, auf denen unſere
Vereine aufgebaut ſind Pflege evangeliſchen Bewußtſeins und
chriſtlichen Lebens, Treue zu Kaiſer und Reich, Erſtrebung und Be
wahrung eines guten Einvernehmens zwiſchen Arbeitern und Arbeit
gebern, in voller Geltung bleiben.

3. Die Verſuche, die Differenzen auf das perſönliche
Gebiet hinüberzuſpielen, werden von uns nicht berückſichtigt.

Gesch telle in Berlin Bernburgerstr. 3.
elephon-Amt VIa Hr. ma

Die Tenbdenz, welche ſich in Abſatz 1 und 2 der vor
liegenden Erklärung ausſpricht, kann bloß anerkannt werden.
Eine andere Frage iſt aber, ob die bewährten Grundſätze der
evangeliſchen Arbeitervereine nicht langſam, aber ſicher außer
Kraft geſetzt werden, wenn Naumann ſeinen thatſächlich der
Sozialdemokratie zu Gute kommenden Einfluß behält. Wir
können nur wünſchen, daß der rheiniſch weſtfäliſche
Verband evangeliſcher Arbeitervereine, deſſen Majorität
ſich bisher gegen Naumann allzu gefügig erwieſen hat, auch
nach dem Ausſcheiden der „Bochumer Richtung“ an den alten
Traditionen feſthält und vor den ſozialiſtiſchen Umtrieben
Naumanns und ſeiner Anhänger auf der Hut iſt. Man ſollte
doch endlich dieſem gefährlichen Volksverführer allſeitig deutlich
und energiſch den Laufpaß geben. Ebenſo ſollte man nie und
nimmer ſich mit den ſozialdemokratiſchen Genoſſenſchaften an
einen und denſelben Tiſch Heem wie der Verband es jetzt zu
thun im Begriffe ſteht. enn eine ſolche Handlungsweiſe iſt
der Anfang vom Ende der chriſtlichen Arbeitervereine. Die
Sozialdemokratie wird ſie verſeuchen und vergiften, wie ſie
W eriercht und vergiftet, was ſich freundſchaftlich mit ihr
abgiebt.

Die Thorner Geheimbündler.
dem „Graud. Geſ.“ geſchrieben:

Die in Thorn mit Verweis und ſogar die zu Gefängniß verur
theilten polniſchen Schüler nehmen ruhig weiter an
dem Unterricht des Königl. Gymnaſiums hier
Theil. Selbſt als die Primaner bei dem Herrn Direktor vorſtellig
wurden, daß ſie mit den verurtheilten Schülern nicht mehr auf den
ſelben Bänken ſitzen möchten, geſchah nichts. Es wird hierdurch nicht
nur das nationale, ſondern auch das ſittliche Empfinden der deutſchen
Schüler verletzt, beſonders da die Schule ſonſt aufs Schärfſte gegen
harmloſere Verbindungen vorgeht.

Man darf nicht überſehen, daß ſeitens der Verurtheilten
Reviſion angemeldet iſt, und daß daher das Urtheil noch nicht
Rechtskraft erlangt hat. Jmmerhin wäre es wohl politiſch
richtiger, die beſchuldigten polniſchen Schüler einſtweilen am
Unterricht nicht theilnehmen zu laſſen. Wie das „Poſener
Tageblatt“ berichtet, hat ſich der Student von Bolewski
aus Greifswald, der beſchuldigt wird, ein überaus thätiges
Mitglied der geheimen polniſchen Studenten Verbindung zu
ſein, und hinter welchem ein Steckbrief erlaſſen war, der
Staatsanwaltſchaft ſelbſt geſtellt.

Gegen die großpolniſche Agitation. Der polniſcheGpunaſ al Oberle her Dr. Jean r i
Löbau (Weſtpreußen) iſt vom 1. Oktober ab nach St. Wendel in der
Rheinprovinz verſetzt worden, wo er in rein deutſcher Umgebung
nationalpolniſch nicht mehr ſchädlich ſein kann. Der „Poſtemp“
berichtet, das Proviantamt in Poſen habe zahlreiche polniſche
Arbeiter, die bereits mehrere Jahre beim Proviantamt be
ſchäftigt geweſen ſeien, entlaſſen und an deren Stelle ſoeben ihre
Saat beendende deutſche Reſerviſten als Arbeiter ein
geſtellt.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag hat am geſtrigenTage in Lübeck begonnen. Es wird allem Anſchein nach noch

mehr geredet und gezankt werden als bei den letzten Partei
tagen, worauf dann Optimiſten wieder auf eine Spaltung oder
weitere „Mauſerung“ der Sozialdemokratie ſchließen können.
Bernſtein wird dieſes Mal perſönlich auftreten. Zudem dürfte
die Angelegenheit der Hamburger Akkordmaurer und die
Stellung zu den Gewerkſchaften Stoff zu langen und gereizten
Debatten geben. Durch die vom Parteivorſtand zum erſten
Male vorgeſchlagenen geheimen Sitzungen neben den öffent
lichen bleibt indeß die Möglichkeit, die Parteiwäſche
nicht allzuſehr vor der Oeffentlichkeit zu waſchen, womit die
bürgerliche Geſellſchaft nur zufrieden ſein könnte.

Anarchiſtiſches. Wir haben kürzlich die Meldung
wiedergegeben, das Berliner Organ der Anarchiſten „Neues
Leben“ ſei eingegangen. Leider iſt dies nicht der Fall und mir
der Mangel an Baarmitteln, vielleicht auch Furcht vor etwaigen
Unbequemlichkeiten infolge der Ereigniſſe in Büffalo haben es
veranlaßt, daß in der vorigen Woche die Zeitung nicht erſchien.
Jetzt iſt das Blatt aber wieder auf dem Plan. Jm Stil des
„ArizonaKicker“ rüffelt es zunächſt die Genoſſen wegen ihrer
Unpünktlichkeit in Geldangelegenheiten:

„Wenn die Bummelei mit dem Bezahlen wieder ſo einreißen
ſollte wie früher, möge die Zeitung herausgeben, wer will, wir aber
a t elve gilt von den entliehenen Büchern, Broſchüren und

orträts.
Der größte Theil der Nummer beſchäftigt ſich mit dem

Mordanſchlag auf Mac Kinley. Da heißt es:
„Wir können weder die That gutheißen, noch den Thäter ver

dammen. Wir verſtehen es ſehr wohl, wenn ein Menſch, jung,
temperamentvoll, beeinflußt durch die täglichen Wahrnehmungen, zu
der Anſicht kommen kann, daß mit dem Hinwegräumen einer Perſon
ein Syſtem beſeitigt wird. Wir verſtehen es wir wiſſen und lehren
aber, daß dem nicht ſo iſt. Wir ſtehen nicht an, frank und frei
zu erklären, wenn wir überzeugt wären, daß mit dem Morde einer
ſolchen Perſon die Zuſtände grundlegend verbeſſert würden, wir
dem Mörder Lobeshymnen ſingen, ihn als Vefreier
feiern würden. M. Kinley iſt todt, Czolgosz muß ſterben, die
Kapitaliſten ſind die Mörder, auf ihr Konto koinmen
Beide. Lernet, Ho ſeid gewarnt!“

Eine öffentliche Anarchiſtenverſammlung wird von der
deutſchen n revolutionärer Arbeiter für den 7. Oktober
nach den Arminhallen einberufen. Es ſoll über die Ziele ber

geſprochen werden. Man darf wohl die beſtimmte
rwartung ausſprechen, daß die Abhaltung der geplanten

Anarchiſten Verſammlung von der Polizei nicht zugelaſſen wird.

Der Dampfer des Oeſterreichiſchen Lloyds „Erzherzog
Franz Ferdinand“, der deutſche Truppen aus Chius

Aus Strasburg wird
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zurückbringt, lief Suda bei Canea an. Die Sanitäts
beamten verweigerten ihm jedoch die Pratica
(Erlaubniß, in den Hafen einzulaufen), indeſſen konnte das Schiff
die nothwendigen Vorräthe an Bord nehmen. Hierzu bemerkt
„Wolffs Telegr. Bureau“: Nach einem in Berlin an amtlicher
Stelle eingegangenen Telegramm des Majors Förſter iſt der Ge

ſundheitszuſtand des auf dem Dampfer befind-
lichen Bataillons ein guter.

Der Beſuch des Zaren in Frankreich.
Der Zarenbeſuch iſt zu Ende; die letzte faſt ver

zweifelte Hoffnung der Pariſer, daß er ihnen zu liebe würde
verlängert werden, hat getrogen. Bis jetzt wenigſtens iſt keine
Nachricht von einer Aenderung des Programms eingetroffen
dieſelbe müßte alſo in allerletzter Stunde erfolgt ſah was
nicht eben wahrſcheinlich iſt. Die letzte große Veranſtaltung zu
Ehren des Beſuches bildete die große Truppenſchau
bei Bétheny in der Nähe von Reims am Sonnabend früh.
Man meldet von dort unterm 21. September

Der Schluß der Truppenaufſtellung erfolgte um 9 Uhr.
Links ſtand die Jnfanterie, in der Mitte die Artillerie und rechts
die Kavallerie. Um 3410 Uhr wurde das Nahen des Zuges mit
dem Zarenpaar und dem Präſidenten Loubet durch einen Kanonen-
ſchuß gemeldet, dem weitere Salute folgten. Bald darauf er
tönen die erſten Hochrufe auf den Zaren. Die Eskorte verläßt
darauf den Bahnhof, voran Küraſſiere, dann in prachtvollen,
leuchtend farbigen Mänteln algeriſche Scheiks, hierauf in einer
Reihe nebeneinander der Zar in grüner Uniform, auf fchwarzem
Pferd, daneben die Zarin und Frau Loubet im Wagen und in
einem zweiten Wagen Loubet und Waldeck-Rouſſeau. Die Eskorte
kommt ſo nahe an den Tribünen vorbei, daß Jedermann den Zaren
und die Zarin erkennen kann, was die Begeiſterung aufs Höchſte
ſteigert. Es ertönen Hochrufe auf das Kaiſerpgar, auf Loubet
und auf das Heer. Sofort ſetzt der Vorbeimarſch der Truppen
maſſen ein. Ganze Wälder von Bajonetten ſtarren. Dem Vorbeimarſch der Jnſonlerie folgt derjenige der Artillerie, von der

namentlich die ſchwere Artillerie die beſondere Anfmerkſam-
keit des Kaiſers Nikolaus auf ſich zog. Den Schluß
machten das Luftſchifferkorbs und die RadfahrerAbtheilungen,
deren Vorbeimarſch ſich bis gegen 1 Uhr hinzog. Jnzwiſchen hatte
ſich die Kaballerie in dem Gehölz nördlich von dem Paradefelde
geſammelt, General Brugere ſetzte ſich an ihre Spitze, und mit
dem Schlage 1 Uhr ſtürmte die ganze Reitermafſe auf die
Tribünen los, bis ſie 100 Meter vor denſelben auf ein Signal
plötzlich unbeweglich halten blieb. Die Parade war mit dieſer
Reiterattacke beendet. Die Majeſtäten begaben ſich nunmehr in das
Kaiſerzelt. Nachdem die franzöſiſchen Generale den Maje
ſtäten vorgeſtellt waren, reichte der Präſident der Kaiſerin den
Arm, während der Kaiſer Frau Loubet in den Saal führte, in dem
das Frühſtück ſtattfand. Jnzwiſchen hatte ſich der Himmel be-
wölkt und es begann zu regnen, ſo daß die Menſchenmaſſen,
die gehofft hatten, noch längere Zeit im Freien verbringen zu kön-
nen, eiligſt Unterkommen ſuchen mußten und die bereitſtehenden
Eiſenbahnzüge im Sturm nahmen.

Von anderer Seite wird über die Parade noch gemeldet
Als der Kaiſer und Präſident Loubet an den Truppen vorbei

kamen, präſentirten dieſe das Gewehr die Muſikkorps ſpielten die
Marſeillaiſe. Der Kaiſer grüßte militäriſch, während
Präſident Loubet vor den Fahnen und Standarten, die ſich zum
Gruße ſenkten, das Haupt entblößte. Der Kaiſer und Präſident
Loubet begaben ſich dann nach der Ehrentribüne, während der Kriegs
miniſter General André der Kaiſerin im Namen aller Generale
des franzöſiſchen Heeres einen Korb mit Blumen über
reichte unter begeiſterten Huldigungen der Menge und den Rufen
„Es lebe Rußland! Es lebe der Kaiſer! Es lebe das Heer!“ Kurz
vor 10 Uhr begann der Vorbeimarſch der Truppen. Die Haltung
der Truppen bei dem Vorbeimarſch war vor züglich; die
ſelben zeigten trotz der anſtrengenden 13 tägigen Manöver nicht die
geringſte Ermüdung. Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland,
ſowie Präſident Loubet erhoben ſich beim Vorbeimarſch der Fahnen,
die Menge ſpendete andauernd Beifall. Das Wetter war prächtig
und der Glanz des Schauſpiels wurde noch dadurch erhöht, daß
das Paradefeld völlig ſtaubfrei war.
Bei dem Frühſtück brachte Präſident Loubet folgen
den Trinkſpruch aus

„Sire, indem ich Eurer Majeſtät und Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin im Namen der franzöſiſchen Republik den Dank aus-
re dafür, daß Sie geruht haben, den erhebenden Schau
pielen dieſer Tage beizuwohnen, lenkt ſich mein Gedanke auf

den großen politiſchen Vorgang zurück, der dieſen vorangegangen
iſt, und der ihnen ihre ganze Bedeutung verleiht. Vorbereitet
und geſchloſſen von Jhrem erlauchten Vater, dem Kaiſer
Alexander III., und von dem Präſidenten Carnot, feierlich kund
gegeben' an Bord des „Pothuan“ durch Eure Majeſtät und den
Präſidenten Felix Faure, hat das Bündniß Ruß-
lands und Frankreichs Zeit gehabt, ſeinen
Charakter zu bekräftigen und ſeine Früchte
zu tragen. Wenn Niemand an der weſentlich fried-
lichen Jdee, aus der es her vorgegangen iſt,
zweifeln kann, ſo kann auch Niemand verkennen, daß es in
hohem Maße beigetragen hat zur Aufrechterhaltung
des Gleichgewichts zwiſchen den europäiſchen
Mächten, den nothwendigen Bedingungen eines Friedens,
der, um fruchtbringend zu ſein, nicht unſicher bleiben konnte.
Das Bündniß hat ſich mit den Jahren ent-
wickelt (Bewegung) und die Fragen, die aufgetaucht ſind,
fanden es wachſam, entſchloſſen, ſeine eigenen Intereſſen und
die allgemeinen Intereſſen der Welt verſöhnend; ſie fanden es
ferner gemäßigt, weil es ſtark war, und im Voraus
für die Löſungen gewonnen, die von der Gerechtigkeit
und Menſchlichkeit eingegeben waren. Be
wegung.) Das Gute, was es geſtiftet hat, iſt ein Unterpfand
des Guten, was es noch ſtiften wird, und im vollen Vertrauen
darauf und der edlen Begründer des Werkes pietätvoll ge-
denkend, dem der heutige Tag eine herrliche Weihe verleiht, er
hebe ich mein Glas auf den Ruhm und das Glück Eurer Maje-
ſtät, Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und der ganzen Familie, auf
die Größe und das Gedeihen des Frankreich befreundeten und
verbündeten Rußlands.

Die Muſik ſpielte hierauf die ruſſiſche Nationalhymne.
Die Antwort des Kaifers Nikolaus auf den Trink-
ſpruch des Präſidenten lautete folgendermaßen

„Herr Präſident, in dem Augenblick, wo wir Frankreich ver
laſſen, wo wir wiederum eine ſo herzliche und warme Aufnahme
genoſſen haben, liegt es mir am Herzen, Jhnen unſere auf-
richtige Dankbarkeit und lebhafte Bewegung
zum Ausdruck zu bringen. Wir, die Kaiſerin und ich,
werden ſtets die koſtbaren Erinnerungen dieſer wenigen
Tage bewahren, die von ſo tief in unſere Herzen ein
gegrabenen Erinnerungen erfüllt ſind, und werden nach wie
vor, aus der Ferne und der Nähe an allem theilnehmen
was das befreundete Frankreich betrifft. Die
Bande, welche unſere Länder vereinigen, haben

ich ſoeben noch mehr gefeſtigt und haben eine neuerliche
Leihe durch die Beweiſe gegenſeitiger Sympathie erhalten, die ſich

hier ſo beredt kundgaben und in Rußland ein ſo warmes Echo
fanden. (Bewegung.) Die innige Vereinigung der
deiden großen Mächte, welchevondenfriedlichſten
Abſichten beſeelt ſind und welche, obgleich
fie ihren Rechten Achtung zu verſchaffen
wiſſen, nicht die Rechte der anderen irgendwie zu
beeinträchtigen ſuchen, iſt ein werthvolles Element der
Beruhigung für die geſammte Fſenſchheit.
Erneute Bewequng.) Jch fripke wif Wohl Frankreichs. der

befreundeten und verbündeten Nation, des tapferen Heeres und
der ſchönen franzöſiſchen Flotte. (Bravo.) Laſſen Sie mich
a Herr Präſident, gegenüber nochmals unſeren Dank aus
prechen und Jhnen zu Ehren mein Glas erheben.“

Die Muſik ſtimmte die Marſeillaiſe an.
Nachmittags 4 Uhr iſt das Zarenpaar von dem Bahn-

hofe Fresnois nach PagnyſurMoſelle abgereiſt.
Bevor das Zarenpaar den Zug beſtieg, unterhielt es ſich mit

den zur Verabſchiedung erſchienenen Perſonen. Die Kaiſerin drückte
der Gemahlin des Präſidenten Loubet die Hand und ſprach ihren
Dank aus für die ihr erwieſenen Aufmerkſamkéiten. Dann reichte
die Kaiſerin auch den Gemahlinnen der Miniſter die Hand. Der
Zar ſchüttelte dem Kriegsminiſter André die Hand und behielt ſie
in der ſeinigen. Der Zar ſprach ſeine lebhafte Anerkennung
über die Fortſchritte der franzöſiſchen Armee
aus. Darauf unterhielt ſich der Kaiſer mit dem Miniſter
präſidenten Waldeck-Rouſſeau und reichte den Ge-
mahlinnen Loubets, Deschanels, Fallières und WaldeckRouſſeaus
die Hand. Präſident Loubet und Frau Loubet begleiteten die
kaiſerlichen Herrſchaften in den Zug, wo ſie ſich auf das Herz-
lichſte verabſchiedeten. Der Präſident und ſeine Gemahlin ver-
ließen nunmehr den Wagen, und das Abfahrtsſignal wurde ge
geben. Am Fenſter ſtehend grüßten der Kaiſer und die Kaiſerin
zum Abſchied, die Truppen präſentiren unter den Klängen der
Muſik, die Geſchütze feuerten Salut, brauſende Hochrufe auf Ruß-
land erſchallen, und der Zug ſetzte ſich in Bewegung. Bei der Ver
abſchiedung von Loubet ſprach der Zar ſein Bedauern darüber aus,
ſo ſchnell abreiſen zu müſſen. Der Präſident entgegnete: „Majeſtät
wiſſen, wie glücklich wir ſein werden, die Kaiſerin und Sie wieder
zuſehen.“ Kaiſer Nikolaus erwiderte: „Jch hoffe, daß wir bald
wiederkommen werden.“ Wie in Paris beſtimmt verlautet, bot
der Zar dem Präſidenten Loubet die Verſicherung gegeben, d a ß
er von nunan alle 2 Jahre Frankreicheinen Be-
ſuch abſtatten werde. (7)Präſident Loubet ſowie Miniſterpräſident Waldeck
Rouſſeau und die übrigen Mitglieder der Regierung ſind
bereits Sonnabend Abend 6 Uhr in Paris wieder ein
getroffen. Sie wurden bei ihrer Ankunft mit Hochrufen
begrüßt. Die Nationaliſten wagten nicht, zu demonſtriren,
obwohl die Abendblätter dazu aufgefordert hatten.

Eine Note des „Temps“ erklärt
Die diesmalige Reiſe des ruſſiſchen Kaiſer-Paares

hatte keinen Aufenthalt in Paris in Ausſicht
genommen. Weder Präſident Loubet noch die Regierung haben
irgend welchen Antheil an dieſer Entſchließung des Kaiſers, der für
die Kaiſerin und ſich ſelbſt eine Wiederholung der Anſtrengungen
des Pariſer Beſuches vom Jahre 1896 befürchtete. Aber das Kaiſer
paar wird wiederkommen, und dann wird Paris das offi-
enden Ziel des Beſuches ſein. Der Kaiſer hat dem

räſidenten Loubet und den Miniſtern dieſes formelle Ver
ſprechen gegeben.

Nach Beendigung der Druppenparade hatte der Präſident
des Pariſer Munizipalrathes Dauſſet eine Audienz bei dem
Kaiſer Nikolaus nachgeſucht, welche dieſer bewilligte. Dauſſet
brachte dem Kaiſer die Huldigung des Gemeinderathes dar und
ſprach zugleich das Bedauern der Pariſer Bevölkerung aus,

daß ſie den Kaiſer nicht habe begrüßen können wie im geh
1896. Der Kaiſer dankte und beauftragte Dauſſet, den Kollegen

ſeinen Dank für die Willkommenadreſſe des Gemeinderathes,
welche er in Dünkirchen erhalten habe, auszuſprechen. Nach dem
ſah wurde Dauſſet nochmals vom Kaiſer empfangen, der
ein Bedauern ausſprach, diesmal nicht nach Paris kommen zu

können ſein Wunſch ſei es, bald nach der Haupt-
ſtadt zu kommen.

Der kaiſerliche Zug paſſirte Abends 9* Uhr bei Pagny
ſur Moſelle die deutſche Grenze. Kurz zuvor richtete der
Kaiſer folgendes Telegramm an den Präſidenten Loubet:

„Unter dem glänzenden Eindruck der in Frankreich verlebten
Tage iſt es uns, der Kaiſerin und mir, ein Bedürfniß, Jhnen
den lebhaften Ausdruck der Gefühle zu wiederholen, welche uns
beſeelen. Tief bewegt, indem wir den franzöſiſchen Boden ver
laſſen, bitten wir Sie, den Ausdruck unſerer aufrichtigen Dank
barkeit entgegenzunehmen und denſelben allen Denen zu über-
mitteln, welche mit einer rührenden Herzlichkeit an den Kundgebungen

theilnahmen, deren Gegenſtand wir waren. An die von Rußland
ſo geliebte und geſchätzte franzöſiſche Nation richten wir unſern
aufrichtigen Dank und verbinden damit unſere her le Wünſche.

ikolaus.“
Geſtern früh 3x Uhr traf der Hofzug in Hamburg ein.

Graf Lambsdorff verließ denſelben auf dem Hamburger Bahn
hof, um ſich nach Berlin zu begeben, von wo er geſtern
Abend die Reiſe nach Petersburg fortſetzte. Das Zarenpaar
traf um 6x Uhr in Kiel ein. Sie wurden vom Prinzen
und der Prinzeſſin Heinrich, den Großfürſtinnen-Töchtern,
dem Herzog und der Herzogin Peter von Oldenburg, ſowie dem
Prinzen Nikolaus von Griechenland empfangen. Die Herr-
ſchaften fuhren in einer Salon-Pinaſſe nach dem Schloß. Das

r wird ſich mehrere Tage in Kiel auf-
alten.

Ausland.
Frankreich.

Der franzöſiſch- ruſſiſche Bünd nißvertrag.
Die „Wiener Allgemeine Ztg.“ erhält von unterrichteter Seite

folgende Mittheilungen über den Jnhalt des franzöſiſch-
ruſſiſchen Bündniß--Vertrages: Der Allianz-
vertrag, welcher erſt im Jahre 1897 an die Stelle der früher be
ſtandenen Militärkonvention trat, iſt ein wirklicher Bündnißvertrag
und dem öſterreichiſch- deutſchen genau nachgebildet. Die Allianz
hat einen rein defenſiven Charakter und ſtipulirt, daß jeder Staat
mit ſeiner ganzen Macht für den Alliirten einzutreten habe; ebenſo
enthält der Vertrag, wieder nach dem Muſter des öſterreichiſch
deutſchen Bündnißvertrages, die Verpflichtung, nur gemeinſam und
im Einverſtändniß miteinander Frieden zu ſchließen. Ferner, und
hierin unterſcheidet er ſich vom öſterreichiſch-deutſchen Vorbilde,
wird ein beſtimmter Staat genannt, gegen welchew ſich das Bünd-
niß richten ſoll. Während nämlich im Artikel I des öſterreichiſch-
deutſchen Bündniſſes ausdrücklich davon geſprochen wird, daß dieſes
Bündniß in Kraft treten ſoll, falls eines der beiden Reiche von
Seiten Rußlands angegriffen würde, und während auch in dex
Militärkonvention noch Rußland angeführt wird, iſt im ruſſiſch-
franzöſiſchen Allianzvertrage nur vom Falle eines Angriffskrieges
überhaupt die Rede, aber es wird keine Macht genannt, gegen die
das Bündniß beſonders ſich kehre. Die franzöſiſch- ruſſiſche Allianz
iſt ferner, in dieſem Punkt wieder analog dem deutſchen Bündniß,
nicht auf eine beſtimmte Anzahl von Jahren abgeſchloſſen. Der
Vertrag betont ſchließlich den defenſiven Charakter des Bünd-
niſſes und deſſen auf Aufrechterhaltung des Friedens ge
richtete Tendenz. Das Dokument iſt nicht umfangreich; es beſteht
bloß aus wenigen Artikeln.

England.

Ehrung des Admirals Sehmour.
Es verlautet, daß der wegen ſeiner erfolgloſen Entſatz-Ex-

pedition nach Peking bekannt gewordene engliſche Admiral
Sir Edwar H. Sehmour zum „Erſten Seelord der Ad-
miralität“ ernannt worden iſt. Admiral Sehmour war bis vor
Kurzem Chef des britiſchen Geſchwaders in Oſtaſien und kehrte
neulich an Bord ſeines Flaggſchiffes „Centurion“ in die Heimath
zurück. Den Poſten des „Erſten Seelords“ hat bisher der Admical
Lord Walter T. Kerr bekleidet. Der „Erſte Seelord“ iſt der höchſte
ſeemänniſche Beirat des Chefs der Admiralität (des Firſt Lord
of the Adriralty), der verfaſſungsgemäß ein Parlamentarier ſein
muß, Letzteres Amt hat zur Zeit Lord Salborne inye

Z

werden der Theilnahme an der Verſchwörung gegen Mac

Palota in der Nähe von

Nordamerika
Präſident Rooſevelt

wird trotz ſeines entſchiedenen Proteſtes ſtändig aufs Sorg
Emma Goldmann und Genoſſen

n KinleyDer Mörder Czolgosz wird heute allein prozeſſirt.
Südamerika.

Der kolumbiſche Konflikt.
Ein Telegramm aus Willemſtad beſagt, nach einer von den

venezolaniſchen Behörden auf Goajira nach Caracas geſandten
Mittheilung hätte der de Kreuzer „Suchet“
einen Kampf der venezolgniſchen Kanonenboote mit dem
kolumbiſchen Kanonenboote „Pinzon“ dadurch v ert,
daß er ſich zwiſchen beide Theile legte. In ähnlicher Weiſe
habe er die venezolaniſchen Kanonenboote gehindert, die
Kolumbier zu beſchießen, als dieſe in La Hacha landeten.

Der Krieg in Südafrika.
Wie aus London, 21. September, gemeldet wird, hat

der „DailyExpreß“ eine Nachricht erhalten, wonach der Ober
befehlshaber der Buren Louis Botha ſelbſt dem Treffen
unweit Utrecht nicht beiwohnte. De Wet befehligte die
Buren, während Botha weiter e mit 1300 Mann ſtand.
Es verlautet, Botha gedenke 150 britiſche Kriegsgefangene
als Geiſeln gegen die Durchführung der Proklamation
Kitcheners feſtzubehalten. Außerdem ſtellen ſich die Verluſte
des von Smuts bei Elandsriverpoort überfallenen Ulanen-
Regiments als größer heraus, als zuerſt gemeldet wurde, wie
ſich aus folgender Mittheilung des britiſchen Kriegsamts

fältigſte überwacht.
angeklagt.

über die engliſchen Verluſte in den verſchiedenen
Gefechten der letzten Tage ergiebt: Am 1I7.
September wurden bei Modderfontein 32 Mann
getödtet, 37 verwundet; bei Bloodriver 12 getödtet, 29 ver-
wundet, bei Zutli am 16. d. Mts. fünf getödtet, 12 verwundet.
Die Verluſte in dem Gefecht mit dem Kommando Smuts
betragen außer den Offizieren 30 Todte und 34 Verwundete.

eiter liegt vom Kriegsſchauplatz in Südafrika eine
Meldung vor, die beweiſt, daß die Buren thatſächlich
bereits indas Gebiet von Natal eingefallen
ſind. Sie haben ſich am oberen Tugela unangenehm bemerk-
bar gemacht, und am Oliviershoek iſt gefochten worden, mit
welchem Erfolge, iſt aus dem folgenden Telegramm nicht
erſichtlich:

Pietermaritzburg, 21. September. Am 16. d. Mts. trieb
ein Burentrupp am oberen Tugela aus zwei Häuſern die Pferde und
das Vieh fort und beſchädigte ein dort befindliches Hotel. Zur Ver
folgung der Buren wurde eine engliſche Truppenabtheilung entſandt

zwei Mann derſelben wurden verwundet, einer wird vermißt. Am Nach
mittag hörte man Geſchützfeuer aus der Richtung von Oliviershoek;
man glaubt, daß die Garniſon von Aktonhomes in einen Kampf
verwickelt iſt.

Telegramme.
Moskanu, 23. September. Bei der Station Schilowo

der Eiſenbahnlinie MoskauKaſan iſt ein Militärzug mit einem
Güterzug zuſammengefahren. Sechs Wagen ſind zertrümmert,
vier Soldaten verletzt.

Kaſan, 23. September.
hieſigen Univerſität iſt eröffnet.

New-York, 283. September. Ein Telegramm aus Nio
de Janeiro meldet, daß im ſüdlichen Theile des Staates
Matto Groſſo eine Revolution gegen die Regierung des
Staates ausgebrochen ſei.

Ein furchtbares Eiſenbahnunglück.
Ueber das bereits gemeldete Eifenbahnunglück bei der Station

urnSeverin in Rumänien iſt
noch zu melden Der Eilzug war Donnerstag Nachmittag von
Bukareſt abgegangen und wurde Punkt 2 Uhr Nachts von der
Station rei vor TurnSeverin abgelaſſen. Unmittelbar darauf
kam ein Petroleumzug mit 16 vollen, je 10000 Kilogramm
enthaltenden Reſervoirwagen in die Station und trat alsbald die
Weiterfahrt an. Von Palota an hat die Bahnſtrecke ein ſtarkes
Gefälle. Der Eilzug fuhr mit der vorgeſchriebenen Geſchwindig-
keit von 35--40 Kilometer in der Stunde, als plötzlich der Bremſer
des letzten Wagens (der u beſtand aus einem Schlafwagen und je
zwei Waggons I. und II. Klaſſe) von einem im Dunkel der Nacht
nachfahrenden Zuge Nothſignale vernahm. Die Bremſen
des Petroleumzuges hatten nämlich den Dienſt verſagt und
die koloſſale Laſt ſtürzte in raſender Eile vorwärts. Das Perſonal
des Schnellzuges wußte ſich die Nothzeichen nicht zu erklären und
brachte, anſtatt raſcher zu fahren, auf offener Strecke und
zum größten Unglück gerade in einem tiefen Ein-
ſchnitt den Eilzug zum Stehen. Dieſer Mißgriff
wurde wohl auch durch den Umſtand mit herbeigeführt,
daß der Bremſer in ſeiner Verwirrung die Nothleine des Eil-
zuges gezogen Pete Eine Sekunde ſpäter war das Unglück ge-
ſchehen. Der Petroleumzug, der die Strecke von Palota bis zur
Unglücksſtätte in 62 Minuten hätte zurücklegen ſollen, war thatſächlich
in 8 Minuten dort angelangt und fuhr mit ſolcher Kraft in den
Schnellzug hinein, daß beide Züge buchſtäblich zertrümmert
wurden. Nur die Lokomotive des Eilzuges und die beiden letzten
Caiſſonwagen des Petroleumzuges löſten ſich ab und blieben faſt
unbeſchädigt. Die Wirkung des Zuſammenſtoßes war eine ent
ſetzliche. Aus vierzehn Reſervoirs ergoßſich das
Petroleum wie ein Sturzbach den abſchüſſigen
Einſchnitt hinunter auf den Schnellzug und
die Fluth wurde von der Lokomotive des Laſt
zuges in Brand geſetzt. Jm Nu waren beide
Züge und die ganze Strecke weit hinunter
von einem Flammenmeere umgeben, ausdem die markerſchütternden Hilferufe und das Stöhnen
der in den Waggons eingeſchloſſenen Opfer grauenhaft ertönten.
Dem Bukareſter Schlafwageninſpektor Markovics und ſeiner
Frau gelang es wie durch ein Wunder, ſich aus dem Schlafwagen
auf die hohe Böſchung zu retten. Erſt dort aber bemerkten ſie, daß
ihre Tochter im Waggon geblieben war. An Rettung war nicht
zu denken. Das Mädchen verbrannte vor den Augen der
verzweifelten Eltern. Der Bremſer des letzten Waggons des Laſt
fp es rettete ſich durch einen Sprung, ebenſo kamen der Lokomotivbheer und der Heizer der losgekoppelten Lokomotive mit dem Leben

davon. Sie liefen nach TurnSeverin, umHilfezu holen. Von dort wurden
die rumäniſchen Bahnbehörden von der Kataſtrophe verſtändigt.
Die übrigen Reiſenden und das ganze Perſonal
der beiden Züge ſind umgekommen. Als der erſte
Hilfszug auf dem Unglücksplatze erſchien, bot die Stätte einen
ſchauerlichen Anblick. Die aufeinander gethürmten Wagen waren
in glimmende Trümmerhaufen verwandelt, alle brennbaren Beſtand-
theile waren eingeäſchert, die furchtbar zuſammengeſchrumpften
Leichen und Leichenreſte lagen in dem rauchenden Gerümpei, aus
dem die rothglühenden Eiſentheile hervorragten. Hinten aber
brennen noch jetzt die zwei nicht zertrümmerten Reſervoir-
wagen, die man geöffnet hatte, um eine Exploſion zu
verhüten. Das Erdreich zu beiden Seiten des Einſchnittes iſt
ſteinbart gebrannt, gleich einer Böſchung ans (Franit, ſo.

Die neue Sternwarte der
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zuitſetzlich war die Gluth des Brandes. Heute ſind aus Bukareſt
der Eiſenbahnminiſter ſowie zahlreiche Oberbeamte und Gerichts
verſonen in TurnSeverin eingetroffen. Der Verkehr wird erſt von
morgen durch Umſteigen wieder aufgenommen werden können, da
die Stätte der Kataſtrophe abſolut unfahrbar iſt. Die Ueber
lebenden erzählen ter Einzelheiten über die Scenen,
die ſich abgeſpielt haben. Der gerettete Schlafwagen Inſpektor
Markovics iſt ein Weißkirchner und wollte mit ſeiner Familie
um Beſuch ſeiner Verwandten nach ſeiner Vaterſtadt reiſen Der
tillionär Dinu aus Crajova wollte ſich retten, dabei gerieh

ſein Fuß zwiſchen zwei Balken und er war feſtgerannt. Flehentlich
vat Dinu den Lokomotivführer, er möge ihm den Fuß abhacken und
ihn auf dieſe Weiſe retten. Er wolle ihn für dieſen Dienſt reich be
lohnen. Ich nächſten Moment verſank der Unglückliche in den Flammen.

Der Schlafwagenkondukteur Schwarz, ein ehemaliger öſterreichiſch
ungariſcher Artillerieleutnant, war ebenfalls eingeklemmt. Ein
rumäniſcher Arbeiter wollte ihn rer Schwarz umklammerte
den Hals des Retters, der Arbeiter konnte ihn aber nicht befreien,
er war zu ſchwach dazu San Nägel bohrten ſich in
den Hals des Rumänen und der Unglückliche riß in ſeiner
Verzweiflung dem Retter das Fleiſch herunter, ſo daß der
Wann endlich mit Gewalt befreit werden mußte, i
Schwarz in den Flammen den Tod fand. Der Beſſaker Kauf
mann Argelan, bekannt durch ſeine Pferdelieferungen für
Rumänien, iſt ebenfells in dem Züge umgekoinmen. Alle Bäume
bis zu einen halben Kilometer im Umkreiſe ſind verkohlt, desgleichen
die Bahnſchwellen und alles brennbare Material. Einer ſpäteren
Meldung zufolge ſind von den 38 Reiſenden des
Zuges 32 umgekommen, außerdem acht Bedienſtete;
ſechs Perſonen ſollen ſchwer verwundet in das
Spital nach Turn Severin befördert worden ſein.

Aus Nah und Fern.
Schweres Vootsunglück. Am Sonnabend unternahmen fünf

Mann vom Segelklub „Lindau“ zu Rohrſchach eine Fahrt auf
dem Bodenſee es erhob ſich bald ein raſender Föhn und die Jn-
ſaſſen des Bootes ertranken. Von Boot und Mannſchaft
fehlte bis geſtern Mittag jede Spur. Ein öſterreichiſcher Dampfer
verſuchte vergeblich, Hilfe zu bringen.

Aufregender Vorfall. Der „Budapeſter Hirlap“ berichtet:
Bei einer Jagd, an der Erzherzog Friedrich theilnahm, ereignete ſich
geſtern ein aufregender Vorfall. Der Erzherzog pürſchte mit zweien
ſeiner Forſtbeamten in den zu ſeiner Beſitzung bei Mohacs gehörenden

Wäldern, wobei mehrere Wildſchützen aufgeſcheucht
wurden, die in dem Diſtrikte auf der Lauer lagen.
Ein Wilderer gab auf den den Erzherzog begleiten-
den Oberförſter einen Schuß ab, der ſein Ziel verfehlte.
Der Oberförſter ſchoß wieder, fehlte aber gleichfalls. Die Wilderer
entkamen. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. Die Nachricht von einem

Attentat auf den Erzherzog iſt völlig unbegründet.
Die Ausführung des Kaiſerin Friedrich-Denkmals als Seiten-

ſtück zu dem bereits im Kurpark zu Homburg v. d. H. ſtehen
den Kaiſer Friedrich-Denkmal von Uphues iſt, wie die „Frkf. Ztg.“
berichtet, vom Komitee nunmehr dieſem Künſtler übertragen
worden. Die Enthüllung dürfte im kommenden Hochſommer,
wahrſcheinlich am Todestage der Kaiſerin Friedrich, vollzogen
werden. Die Mittel für das Kaiſerin Friedriche Denkmal ſind
nicht nur vollſtändig vorhanden, ſondern es wird noch ein Ueber
ſchuß verbleiben, der einem bereits beſtehenden Fonds für ein
Kaiſer Wilhelm I.- Denkmal zugeführt werden ſoll.

Aushebung eines Anarchiſtenneſtes. Die „Frkf. Ztg.“ meldet
aus New-Hork: Hier iſt ein angebliches Anarchiſten -Neſt
de en und es ſind vier Verhaftungen vorgenommen
worden.

Neuer Unfall des Luftſchiffers Santos-Dumont. Jn Paris
unternahm Santos-Dumont am Donnerstag einen neuen Verſuch
mit ſeinem Luftſchiffe und gelangte raſch aus Saint-Cloud nach
dem Rennfelde von Longchamp, wo er eine halbe Stunde mit Er
folg experimentirte. Ein Windſtoß leerte aber den Ballon, der
glücklicher Weiſe nach einem Baum geſchleudert wurde, von dem
aus Santos zur Erde gleiten konnte. Der Ballon iſt zerriſſen und
wird nicht vor vierzehn Tagen reparirt werden können.

Zum Tode des Abg. Wintermeyer wird aus Wiesbaden ge
meldet: Wintermeyer nahm am Dienstag in Brunnen am Vier-
waldſtädterſee nach der Rückkehr von einem Ausflug auf den Rigi
ein Bad. Der Bademeiſter hörte plötzlich einen Fall und fand
Wintermeher auf den Knieen liegend. Nachdem er ihn aufge
richtet, wollte er den Arzt holen. Wintermeyer bat ihn aber, ſeine
Bruſt zu reiben. Hierbei trat plötzlich der Tod ein.

Die Hebung des Rumpfes des Kreuzers „Wacht“ iſt nunmehr
definitiv ausgeſchloſſen, da er 49 Meter tief im
Waſſer liegt. Bei einer Tiefe von nur 30 Metern würde der
Druck der Waſſerſäule die Hebung des Schiffes geſtattet haben.
Von den Geſchützen ſind nur die Rohre geborgen, die
Laffetten nicht. Die Rohre ſind ſtark vom Seewaſſer mit Roſt be
deckt und bedürfen des Abſchleifens in der Geſchützgießerei, ſo daß
es noch nicht völlig feſtſteht, ob ſie wieder gebrauchsfähig werden.
Der Kreuzer erlitt, da er in ſtarker Fahrt ſank, auf dem ſtei-
nigen Meeresgrunde auch am vorderen Schiffsrumpf
mehrere Beſchädigungen, ſodaß ein Wiederdichtmachen
und Auspumpen ganz ausgeſchloſſen iſt.

Mordthaten. Wie aus Brühl bei Bonn gemeldet wird,
tödtete auf dem Gute Ume ein Gärtner in der vergangenen
Nacht aus Eiferſucht die Wirthſchafterin des Gutes und
entleibte ſich dann ſelbſt durch einen Schuß in den Mund. Man
fand die Leiche der Wirthſchafterin entkleidet im Bette, während
der Mörder mit dem Revolver in der Hand vor dem Bette lag.
Der Arbeiter Bange in Eſſen a. R. erſchoß ſeine frühere Ge-
liebte, die 18jährige Bönning, und ſodann ſich ſelbſt, als zu
ſeiner Verhaftung geſchritten wurde.

Feuersbrunſt. Jn Antwerpen iſt das Foltes Ber
gère in der vergangenen Nacht ein Raub der Flammen ge-
worden. Ein Künſtler, welcher verſchiedene Manuſkripte retten
wollte, erlitt durch herabfallende Balken ſchwere Kopfverletzungen.

Einſturz eines Nenbanes in Worms. Freitag Nachmittag
ſtürzte in Worms das Haus der Gebrüder Hartenbach ein, das
bereits unter Dach ſtand. Fünf Perſonen, darunter die
Gebrüder Hartenbach, wurden verſchüttet, allein theils
weniger, theils ſchwerer verletzt, aus den Trümmern hervorgezogen.

Die Ehrung einer im Auslande bei einer Rettungsthat
umgekommenen Deutſchen hat der Regierungs
präſident in Köslin vollzogen. Vor einiger Zeit fand die in
Irland in Stellung befindliche Erzieherin Fräulein Selma
Schmerſe, Tochter eines Steuerbeamten zu Polzin
(Pommern), bei Ausübung eines edlen und rühmens-
werthen Rettungswerkes fern von der Heimath den
Tod in den Wellen. Sie hatte ein ihrer Obhut anvertrautes Kind
vom Tode des Ertrinkens errettet und ertrank ſelber bei dem
Verſuch, noch ein anderes Kind zu retten. Zeugen des Vorfalls
rühmen die heldenmüthige Opferwilligkeit der deutſchen Erzieherin.
Der Regierungspräſident giebt nun im Amisblatt der Regierung das
lobenswerthe, den deutſchen Namen ehrende Verhalten der verſtorbenen
Erzieherin öffentlich bekannt.

Cholera. Der Hafen von Batavia iſt wegen Cholera
amtlich für verſeucht erklärt.

ß

Dynamitattento Dieſer Tage verſuchten der „Bresl. Zta.“
zufokge zwei Stroiche, a s Le latholiſchen Pfarreis in den
ruſſiſchen Grenzorte Nifta mittels Dynamits in die Lüft zu ſprengen.
Sümmtliche Fenſter des Hauſes ſind vollſtändig zertrümmert, das
Haus auch ſonſt ſtark beſchädigt. Beſchädigungen von Menſchen ſind
nicht zu bekkagen; die im Zimmer anweſenden Perſonen der

hatte eine kleine Abendgeſellſchaft kamen mit dem bloßen
chrecken davon. Die Attentäter konnten leider unerkannt entkommen

und ſind bis jetzt nicht ermittelt.
Einen Fabribrand meldet man aus Solingen. Dort iſt

die Waffen und Stahlwaarenfabrik von Alex Coppel infolge einer
Benzinexploſion in der Vernickelungsanſtalt vollſtändig nieder-
gebrannt. Ein Arbeiter iſt ſchwer verletzt worden.

Die Gründe des Untergauges der „Cobra“, des engliſchen
Torpedozerſtörers bilden den Gegenſtand eines umfangreichen
Streites unter den Fachleuten. Nach den Ausſagen von Zeugen iſt
das Schiff aufgelaufen, es hatte vielmehr zwölf Faden Waffer.
Auch eine Expkoſton hat nicht ſtattgefunden. Vielmehr iſt das
Schiff bei mittlerer Fahrgeſchwindigkeit anſcheinend mitten
entzwei gebrochen. an iſt in London empört, daß bei der
ſechsunddreißigſtündigen Ueberfahrt nur ein Offizier und kein Lootſe
an Bord war.

Das Feuerwehr- Denkmal der Stadt Berlin, das am
Mariannenplatz errichtet wird, war, wie wir bereits mittheilten,
in ſeinem Modell verſehentlich dem Kaiſer nicht vorgelegt worden,
und der Kaiſer beanſtandete infolge deſſen vorläufig die Aus-
führung. Jnzwiſchen hat jedoch der Kaiſer den Bau des
Denkmals geſtattet, indem er dem Wunſche Ausdruck ge
geben hat, daß ihm künftig für alle öffentlichen Denkmäler, deren
Errichtung in Berlin geplant wird, die Entwürfe vorgelegt werden.
Es wird nun, nachdem die Arbeiten vier Wochen lang unter-
brochen waxen, am Denkmal weiter gebaut.

Ein Denkmal für Herzog Alfred von Koburg-Gorha.
Während des letzten Herbſtes beſchloß die inzwiſchen verſtorbene
Königin Viktoria von England, ihrem Sohne, dem Herzog Alfred
von SachfenKoburg Gotha in den Gärten von Balmoral ein Denk-
mal zu ſetzen. Die Königin ſuchte ſelbſt den Platz, und zwar in
der Nähe der Bronzeſtatue des Prinz-Gemahls. Die Statue iſt
jetzt an Ort und Stelle aufgeſtellt worden und ſoll im Laufe der
nächſten Wochen von dem König ſelbſt enthüllt werden. Die Figur
ſteht auf einem Piedeſtal, und das ganze Denkmal, das ungefähr
16 Fuß hoch iſt, iſt aus weißem Granit angefertigt. Die ver-
ſtorbene Königin hatte bereits angeordnet, daß das Standbild
die folgende Jnſchrift tragen ſollte: „Errichtet dem Andenken ihres
Sohnes Alfred Ernſt, Herzog von SachſenKoburgGotha, Herzog
von Edinburg, von ſeiner trauernden Mutter Viktoria, R. I.
Treu und feſt.“ Die beiden letzten Worte in deutſcher Sprache.

Der Städteverband der kleineren Städte
unſerer Provinz

bielt am 21. d. Mts. in Gardelegen ſeine diesjährige Ver
ſammlung ab. Die Stadt Gardelegen hatte zum Empfange der
Gäſte reichen Flaggenſchmuck angelegt. Den Verhandlungen
wohnten auch Vertreter des Herrn Oberpräſidenten und des Herrn
Regierungspräſfidenten zu Magdeburg ſowie der Herr Landrath zu
Gardelegen bei. Den Vorſitz führte Herr Bürgermeiſter Bäcker
Schleuſingen. Vertreten waren 41 Städte. Nach einigen geſchäft
v Mittheilungen gelangten folgende Gegenſtände zur Ver
handlung:

1. Für den erkrankten Bürgermeiſter BrandtTennſtedtreferirte B
ürgermeiſter Len tze Lützen über die Herbeiführung

der Berechtigung der Ortspolizeibehörden
zu Verwarnungen, Verweiſen und bedingten
Beſtrafungen in Uebertretungsfällen. Der Referent betonte,
daß nach den jetzigen Geſetzesbeſtimmungen der Polizeiverwalter
verpflichtet ſei, jede zu ihrer Kenntniß gelangende Uebertretung, auch
wenn ſie noch ſo geringfügig ſei, ſtrafrechtlich zu ahnden wenn er
ſich nicht der Gefahr ausſetzen wolle, ſelbſt beſtraft zu werden. Das
ſei hart und mache ihn im Publikum mißliebig. Er wünſchte, daß
der Städtetag bei der Staatsregierung vorſtellig werden möge, daß
eine Abänderung der beſtehenden Geſetze nach der Richtung hin
erfolge, daß den Polizeibehörden die Befugniß ertheilt werde bei
beſonders leichten Uebertretungen auch Verwarnungen und Ver-
weiſe zu ertheilen. Nach längerer Debatte wurde indeſſen der
Antrag abgelehnt.

2. Ueber den Rückgang der Märkte durch die
häufige Viehſperre und deren Rückwirkung auf
die Gewerbetreibenden der kleineren Städte referirte
Bürgermeiſter HilligesOſterburg in ſehr eingehender Weiſe.
Er wünſchte, daß die Sperre der Viehmärkte auf ein möglichſt
niedriges Maß beſchränkt werde. Das könne erreicht werden durch
die Verſagung der ſogen. Vormärkte und dadurch, daß man nur die
wirklich verſeuchten Orte ſperre, die Märkte aber ſtattfinden laſſe.
An der Debatte betheikigten ſich auch der Vertreter der Regierung
und der Landrath. Beſchkoſſen wurde ſchließlich, im Sinne des
Referates eine Eingabe an die Regierungen zu richten.

3. Bürgermeiſter Lentze Lützen berichtete über die Noth-
wendigkeit der Gründung einer Beamten- Penſions
kaſſe für den ganzen Regierungsbezirk. Es wurde beſchloſſen,
ſolche bei der Provinzial Verwaltung anzuregen.

Bürgermeiſter Stuhrmann-Arkern bemängelte unter
näherer Darlegung der beſtehenden Verhältniſſe die Höhe der Bei-
träge, welche in unſerer Provinz zur Wittwen und Waiſenkaſſe von
den betheiligten Städten erhoben werden und beantragte, zu be
ſchließen, bei der Provinzial Verwaltung dahin vorſtellig zu werden,
daß prinzipiell das Umlageverfahren eingeführt, eventuell aber der
Beitrag erheblich herabgeſetzt werde. Die Verſammlung beſchloß
demgemäß.

5. Die Anſtellung eines VerbandsReviſors für die ſtädtiſchen
Kaſſen wurde abgelehnt, dagegen beſchloſſen, geeignete Perſonen zu
ermitteln, welche bereit ſeien, auf Wunſch der Städte deren Kaſſen
einer Reviſion zu unterziehen.

Der Vorſitzende theilte mit, daß die Petition auf Ab
r ergß des Steuerprivilegiums der Beamten
keinen Erfolg gehabt habe. Der Städtetag beſchloß nunmehr, den
Verſuch zu machen, daß wenigſtens die Geiſtlichen und Lehrer,
welche bekanntlich z. Zt. ganz gemeindeſteuerfrei ſind, gleich den
Beamten mit dem halben Einkommen zur Gemeindeſteuer heran
gezogen werden dürfen
7. Der nächſtjährige Städtetag ſoll in Groß-Salza
abgehalten werden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Aken, 22. Sept. (Der Kronprinz im Forſt-

haus Olberg.) er Kronprinz wohnt, wie der „M. Ztg.“
mitgetheilt wird, bei ſeinem diesjährigen Jagdaufenthalt hierſelbſt,
wie bereits gemeldet, im Forſthauſe Olberg, einem beſcheidenen
einſtöckigen Jägerhauſe, das auf ſeiner linken Seite einen Anbau
erhalten hat. Trotz aller Einfachheit macht aber doch die Förſter-
wohnung denn das iſt gewöhnlich das Haus einen freund
lichen und einladenden Eindruck. Vor der Vorderfront, die mit
vier Fenſtern und zweien des Anbaues auf die unmittelbar daran
vorheigehende Deſſauer Straße hinausblickt, wölbt ſich eine zur
Zeit noch grüne Weinlaube über dem Eingang; rechts und links
davon liegen zierliche Gärtchen, in denen die Herbſtblumen blühen.
Das Forſthaus liegt idylliſch am Rande des Waldes. Zwei mäch-

ſ tige Eichen wachen zur Rechten und Linken als ehrſame, in
Dienſte ergraute Wächter. Jm Hintergrunde erheben ſich hohe
Kiefern und Eiche Jenfeits der Straße dehnt ſich gleichfalls e
Eichenwald aus. Vom Giebel des Forſthauſes her grüßt das
ſtattliche Geweih eines Vierzehnenders; darunter blinken zwei
freundliche Fenſter, die zu dem Zimmer des Oberſten v. Pritzelwitz
gehören. Damit dem geſteigerten Bedürfniß nach Raum genügt
werden kann, iſt die Erweiterung des Gebäudes durch das Auf-
ſetzen eines Stockwerks in Ausſicht genommen. Die Einfachheit
und Schlichtheit des Jagdhauſes iſt dem Kronprinzen beſonders
lieb und angenehm; iſt er doch ſelbſt ſeinem ganzen Weſen nach
einfach und ſchlicht. Dasſelbe Zimmer, in dem ſeine durch einen
Schirm abgeſonderte Bettſtelle ſich befindet, dient ihm als Woh-
nung, in der er früh ſeine ſchriftlichen Beſorgungen erledigt, lieſt,
ſich ausruht und ſeine der Jagd, den geſellſchaftlichen Anforde-

rungen und der Unterhaltung nicht gewidmete Zeit zubringt. Das
erſte, wonach er beim Ausvpacken der Sachen verlangt, iſt das Bild
ſeiner Mutter. Dieſes muß auf dem Tiſch vor ſeinem Bette Auf
ſtellung finden; ihm gelten am Abend die ketzten, am Morgen die
erſten Blicke und Gedanken. Um 186 Uhr Morgens erhebt ſich der
Kronprinz, nimmt ein einfaches Frühſtück ein und begiebt ſich auf
die Pürſch. Nach ſeiner Rückkehr arbeitet er in ſeinem Zimmer;
gegen 2 Uhr wird zu Mittag gegeſſen, wozu öfter angeſehene Per
ſönlichkeiten des Kreiſes als Gäſte eingeladen werden. Nach dem
Eſſen zieht ſich der Kronprinz bis zur Abendpürſche auf ſein
Zimmer zurück. Den Abend nach dem Pürſchgange pflegt er mit
dem Oberſten v. Pritzelwitz und den übrigen Herren der Jagd-
geſellſchaft in zwangloſer Unterhaltung zuzubringen. Alle, die
dem Kronprinzen hier nähergetreten ſind, rühmen die Einfachheit
ſeiner Gewohnheiten und Bedürfniſſe, die nur noch von der Größe
ſeiner perfönlichen Liebenswürdigkeit übertroffen wird.

Magdeburg, 21. Sept. (Denkmals-Enthüllung.)
Das zum Andenken an die in dem Kriege 1840 bis 1871 gefallenen
Angehörigen des Feldartillerie- Regiments Nr. 4 errichtete Artillerie
Denkmal in der Friedrichſtadt iſt heute feierlich enthüllt
worden. Als Vertreter des Königs von Sachſen war der Flügel-
Adjutant Major v. Watzdorf erſchienen ferner wohnten der Feier
bei: ein Vertreter des Prinz- Regenten Luitpold von Bayerny, des
Chefs des Regiments, der kommandirende General des
IV. Armeekorps, General der Infanterie von Klitzing, die Spitzen
der Behörden, die Kriegervereine uſw. Eiſenbahndirektor Mackenſen
hielt die Weiherede; General Dieckmann Wiesbaden brachte das
Hoch auf den Kaiſer aus. Bürgermeiſter Fiſcher übernahm das
Denkmal im Namen der Stadt. An die Feier ſchloß ſich ein Feſt
mahl, bei welchem ein Huldigungstelegramm an Seine Majeſtät den
Kaiſer abgeſandt wurde.

Altenburg, 21. Sept. (Bubenſtreiche.) Wie weit
die Rohbeit unſerer Schuljugend geht, beweiſt, daß eine Anzahl
12- bis 13jähriger Buben unweit der Tunneleinfahrt die Eiſenbahn
gleiſe mit Steinen bedeckten und ſogar einen Zug mit großen Steinen
bombardirten. Leider ſind die hoffnungsvollen Bürſchchen dem be
treffenden Bahnmeiſter entwiſcht, ſodaß zunächſt eine exemplariſche
Beſtrafung nicht möglich iſt.

Schleiz, 21. September. (Großfeuer.) Jm benachbarten
Plothen brach in der Nacht zum Freitag im Stalle des Oekonomen
Oefner Feuer aus und verbreitete ſich mit raſender Geſchwindigkeit.
Dem Feuer fiel zum Opfer das Oefnerſche Beſitzthum, das Gottlieb
Müllerſche Gut und das Gut des Gemeindevorſtehers Gottlieb
Blöthner. Jm Ganzen brannten nieder 2 Wohnhäuſer, 4 Neben-
ebäude und 3 gefüllte Scheunen. Alle Erntevorräthe, das ge-ſpe Federvieh und 4 Schweine, dem Oefner gehörig, zerſtörte

die Flamme. Ausgekommen iſt das Feuer vermuthlich durch Um-
ſtürzen oder Explodiren einer von Frau Oefner im Stalle ſtehen g
laſſenen Laterne. Zum Glück find alle Abgebrannten verſichert.

Leipzig, 21. Sept. (Schneefall.) Wie dem „vLeipz.
Tagebl.“ aus Chemnitz von geſtern gemeldet wierd, ſind auf denſüdlichen Höhen des Erzgebirges bei 0 Grad in der Nacht

Schneefälle eingetreten.S Meerane, 21. Sept. (Selbſtmordejunger Mädchen.)
Unſere Einwohnerſchaft befindet ſich gegenwärtig in nicht geringer
Aufregung, denn innerhalb einer Woche haben nicht weniger als dreijunge Rbchen aus angeſehenen Bürgerfamilien aus Liebesgram

bezw. Schwermuth Selbſtmord begangen. So wurde, wie wir in
den „L. N. N.“ leſen, jetzt abermals ſeit Dienstag die 25 jährige
Näherin Bauer vermißt. Das Mädchen ſollte nächſten Montag
vor dem Traualtar erſcheinen. Jhr Bräutigam batte indeß, wie
ſie in Erfahrung gebracht hatte, noch ein Verhältniß mit einem
Mädchen in Plauen i. V. Die Bauer nahm ſich dies ſo zu Herzen,
daß ſie nach Glauchan ging und ſich in die Mulde ſtürzte, wie dies
einige Tage zuvor auch ihre Freundin bereits gethan. Die Leiche
der Unglücklichen wurde geſtern Abend gefunden. Bemerkenswerth iſt,
daß die drei Mädchen, die in dieſer Woche in unſerer Stadt Selbſt
mord verübten, Freundinnen waren.

Wiſſeuſchaft, Kunſt und Theater.
Geheimrath Profeſſor Dr. v. Sicherer von der Univerſität

München iſt nach längerer Krankheit in Berchtesgaden geſtorben.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seelvarte in Hamburg.

Dienstag, 24. September Veränderlich, windig, kühler.
Mittwoch, 25. September Wolkig, bedeckt, ſtrichweiſe

Regen, normale Temperarur.

Waſſerſtände.
dedeutet üder, unter Nutl).

Kal Wude
Saale

22. Sept. 1,8623. Sept. 1,84 0,02

rotha 1,74 1,720,02*Alsleben 20. Sept 1,70 21. Sept. 1,761 (0,06
Bernburg 1,27 1,25 0,02*Calbe, Ob 1,60 158 0,02do. üni. 0,80 0,78 0,02inſtrut.

Straußfurt 20. Sept. 1,40 21. Sept. 1,35 0,05
Moldau.

Budweis o Sept. 0,05 20. Sept. 0,03 0,02
Prag 5 0,0 e 0,00 0,08Elve.

19. Sept. 7 0,21 20. Sept. F W 0,13

randeis lVelnit 928 034 006Zeitmeriv 018 621 0,03]Außig 0,17 0,01 0,16Dresden 20. Sept. 1,24 21. Sept. 1,35 0,
Torgau 0,75 0,65 0,10Wittenberg 1,37 1,48 0,11Roßlau 0,62 0,74 0,12*Barby x 0,90 0,99 0,09Magdeburg t 0,98 1,02 0,04*Tangermünde 1,42 1,42*Wittenberge 5 0,96 1,00 l 0,904Lenzen 0,90 1,00 0,10Dömitz 026 t ö,34 0508*Lauenburg 0,29 0,35 0,06

Beobachtet in der Miltagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung

Scliuware SJillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herren leider

G nacka Ria a.
Grosse Steinstrasse 15, Cogonüber dem Halleschen Bankrerein,

AnerKanut Ileistungsrähbiges Geschaäſt empfehlt sich ergebeagt-



Habel.
*Brandendurg 20. Sept. 21. Sept.
Oberpegel 1,87 e 4 (0,01Unterpegel 0,41 e 0,43 0,02*Nathenow

Oberpegel 7 1,34 7 1,34 7 eUnterpegel 0,03 0,02 0,01]*Havelberg 0,98 1,00 0,02
Börſen- und Handelstheil.

Allgsineines.
Pommerſche Hypotheken-Aktien-Bank. Dem uns vor

liegenden, 52 Druckſeiten umfaſſenden Bericht der von der Deutſchen
und der Darmſtädter Bank Reviſtonskommiſſion ent
nehmen wir Folgendes: Danach detrug der Umlauf der Pfandbriefe
am 30. Juni 1901 174 839 400 und zwar 164 635 300 4proz.
und 10 204 100 c 3 proz. Jm Gewahrſam des Treuhänders be
fanden ſich an demſelben Tage 178 433 761 Hypotheken. Die Nach
prüfung, die die Verwaltung in Folge der behördlichen Reviſion
vornehmen ließ, kam durchſchnittlich zu nicht ſchlechteren, theilweiſe
ogar zu beſſeren Reſultaten als die urſprünglichen Taxatoren. Die

ufſichts behörde hat dagegen 255 Beleihungen mit einem No
minalwerthe von 38 205 797 c beanſtandet und ſie um 30 773 297
niedriger g. 637 Beleihungen mit 93 255 216 blieben unde-
anſtandet. erfolgte eine weitere Beanſtandung in Höhe von
1 Million Mark. Die Reviſionskom miſſion hat nun aber
feſtgeſtellt, daß nach den von ihr feſt geſtellten Verkaufs
werthen der Grundſtücke ein Verluſt von 16 Millio-
nen Mark an den Deckungshypotheken zu befürchten
iſt. Es ſei beſonders darauf angekommen, feſtzuſtellen, auf welchen
Eingang mit Sicherheit gerechnet werden könne. Es ſei aber nicht
ausgeſchloſſen, daß bei ruhiger Entwicklung ſchließlich ein beſſeres
Reſultat als die jetzige Schätzung erzielt wird. Jn der Berechnungdes Verkaufswerthes wurde bei bebauten Grundſtücken beſonderes

Gewicht auf die ſorgfältige Er mittelung des Mieths-
ertrages gelegt. Eine Veröffentlichung der aufgeſtellten
Liſten iſt ohne ſchwere Schädigung der Beſitzer und der Bank nicht
möglich; deshalb begnügt ſich die Kommiſſion, Geſammt-
reſultat und Auszüge mitzutheilen. Bei keiner bean-
ſtandeten Unterlagshypothek geht die Schätzung der Revifſions-
kommiſſion unter die Schätzung der ſtaatlichen Kommiſſion. An
den freien Hypotheken ſchätzte die Reviſionskommiſſion einen
Verluſt von 2 Millionen Mark ab. Der Zinſenrückſtand
von 33 929 c. pr. 31. Dezember 1900 war pr. 30. Juni 1901 auf
4842 C zurückgegangen, beſonders dadurch, daß größeren Schuldnern
durch neue Nachbeleihungen Geld für die Zinſenzahlung zur Ver-
fügung geſtellt wurde. Dieſer Zuſtand hört jedoch jetzt auf, und es
ergiebt ſich das Folgende: Das Jahres-Zinſenſoll per 30. Juni
1901 beträgt für die Unterlagshypotheken 7 701 336 für die
freien Hypotheken 258 122 Ac, zuſammen 7 959 458 Hiervon
entfallen auf die Jmmobilien-Verkehrsbank 1612 449 A. Von
dem Zinſenſoll waren am 31. Auguſt 1901 714760 rückſtändig,
wovon der größte Theil auf die Jmmobilien-Verkehrsbank entfällt.
Für die Zukunft iſt ein Zinseingang von 6271 660 zu er-
warten, ſo daß ein Febübetrag von 1687 798 c bleibt. Auf
die Zinſen für die nächſten Jahre ſoll eine jährliche Ausfallreſerve
von 450 000 gebildet werden. Die Reviſionskommiſſion glaubt,
daß ſich der Zinſeneingang allmälig erhöhen kann. Der Pfand-briefumlauf pr. 30. San 1901 erfordert eine Verzinſung von
6 894 528 Hypothekenzinſen gehen ein 5 821 660 ſo daß an
den Pfandbriefzinſen ein jährlicher Fehlbetrag von
1072 068 c bleibt, ungerechnet der Verwaltungskoſten. Für
31. LTezember 1900 iſt der Kapitalsverluſt der Bank mit
17 769 021 für 30. Juni 1901 mit 20 438 745 C. eingeſetzt.
Hierbei iſt eine Reſerve nur im Betrage von 9 000 000 auf Ver
luſte an Hypotheken und eine Rückſtellung von 8674 000 erfolgt.
Der Verluſt aus der Jmmobilien-Verkehrsbank vermehrt ſich pro
30. Juni 1901 um 2669 724 A. Jn den Bilanzen iſt bisher ein
Beitrag für die Schadenerſatzanſprüche gegen die
Verwaltung nicht eingeſetzt. Die frühere Reorganiſation hat
keineswegs völlig geſunde Verhältniſſe geſchaffen. Die Reviſtons-
kommiſſion iſt der Ueberzeugung, daß Regreßforderungen
in Höhe von Millionen gegen die Direktoren Schultz und Romeick
unter allen Umſtänden begründet ſind. Bezüglich der Direktoren
Buddenberg und Tanzen hat die Kommiſſion keine Unterlagen für
einen Anſpruch gefunden. Bezüglich ſonſtiger Perſonen, ſpeziell
des Aufſichtsraths, kann ſie Regreßanſprüche weder be-
jahen noch verneinen; jedenfalls habe der Auffſichtsrath
nur eine ſehr nntergeordnete Thätigkeit entfaltet. Die Kom-
miſſion ſieht ſich außer Stande, den Aktionären Sanirungs-
vorſchläge zu machen. Das Aktienkapital, wenn nicht
mehr, ſcheint verloren. Es iſt mit Sicherheit feſtzuſtellen,
daß in naher Zeit die volle Zahlung der Zinſen nicht mehr möglich
iſt und deshalb eine Zahlungseinſtellung erfolgen müßte. Der An
trag auf Konkurseröffnung würde für die Pfandbrief-
gläubiger unüberſehbaren Schaden nach ſich ziehen. Die
freiwillige Liquidation würde dem Intereſſe der
Pfandbriefgläubiger noch weniger entſprechen. So bleiben
nach der Anſicht der Reviſionskommiſſion nur zwei Wege, die
Fuſion mit einer anderen Hypothekenbank und die Re
organiſation mit Hülfe der Pfandbriefbeſitzer.
Bei einer Reorganiſation würden die Pfandbriefbeſitzer als Aktionäre
alle Vortheile erhalten, welche in der etwa geringeren Schätzung der
Aktiva durch die Kommiſſion enthalten ſein könnken, dafür würde ein
Theil des Kapitals der Pfandbriefbeſttzer durch freiwilligen Verzicht
verſchwinden bezw. ſich in eine Aktienbetheiligung an
dem Unternehmen verwandeln Die Kommiſſion kann
noch keinen Vorſchlag machen, da auch noch keine Vertretung der
Pfandbriefbeſitzer beſteht. Die Verwaltung iſt deshalb veranlaßt
worden, die Beſitzer der Pfandbriefe aller Serien zur
Wahl einer Vertretung einzuberufen.Vereinigte Königs und Laurghütte. Jn der am Sonn
abend ſtattgehabken Sitzung des Aufſichtsrathes legte die Direktion
den Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1900/01 vor. Der Brutto

ewinn betrug nach Deckung aller Geſchäftsunkoſten und der
bligationszinſen 8 730 841 (i. V. 9706 209). Nach Abſetzung

der ordentlichen und außerordentlichen Abſchreibungen ver
bleibt ein Reingewinn von 4230 181 (5205 387),
von welchem nach Kürzung der ſtatutenmäßigen Tantièmen zu-
züglich des Vortrages aus dem Vorjahre 3 972 378 zur Verfügung bleiben. Der Aufſichtsrath wird die Vertheilung einer
Dividende von 14 (gegen 16 im Voxjahre) und von dem noch
verbleibenden Reſte Zuwendungen an Wohlfahrts-Einrichtungen,
Kirchen und Waifenhäuſer in Höhe von 90 400 vorſchlagen.

Saatenſtand in Preußen um Mitte September: (Nr. 2
gut, Nr. 3 mittel (Durchſchnitt), Nr. 4 gering).

15. Sept. 01 15. Aug. 01 15. Fr. 00

Kartoffeln. 2,7 2,7Klee 3,3 3,7 3,4Zuzerne 3,2 3,5 3,0Wieſenheu 3,4 3,6 3,0
In den Bemerkungen der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ heißt

es: nach anhaltender irockener Witterung ſeien im jetzigen Drittel
des verfloſſenen und im Anfange des laufenden Monats im ganzen
Staatsgebiete tüchtige, theils zu reichliche Niederſchläge gekommen.
Den Stand der Kartoffeln und Futtergewächſe hätten die Niederſchläge
nur zu einem kleinen Theile und nur wenig mehr aufbeſſern können,
da die voraufgegangene Dürre den größeren Theil ſchon zu ſehr ge
ſchädigt hatte. Jn den Provinzen Oſt und Weſtpreußen und
Schleſien ſowie in den Regierungsbezirken Stettin und
Köslin ſeien zwiſchen dem 3. und 10. d. Mts. Nachtfröſte ein
getreten die Kartoffelfelder hätten hiernach ihr
Grün in eine ſchmutzige, dunkelbraune Farbe
Die faſt überall vorgenommene n zur Winter-
beſtellung werde in den von minderreichlichen Niederſchlägen be

troffenen Gegenden einſtweilen noch erſchwert. Mit der Einſaat des
Wintergetreides ſei auf leichten Böden und hochgekegenen Aeckern
bereits begonnen worden. Aus den für Kartoffeln wichtigſten Andau
gebieten, den öſtlichen Provinzen und Brandenburg, werde über
ihren Stand am ungünſtigſten berichtet. Leider werde faſt überall
r befürchtet, ſtellenweiſe ſchon als vorhanden bezeichnet. Der
uſtand der Klee und Lugzernefelder, ſowie der Wieſen habe C

nach den theils recht bigen Ni 9 gen etwas r ſer o
weit ein zweiter Schnitt möglich geweſen, ſei das mmet meiſt
in guter Beſchaffenheit eingeerntet worden.

TagesMarktberichte.

Central-Stelle der Preußiſchen 2andwirthſchaftskammern.
Notiruungs Stelle.

21. September 1901.
a) Für inländiſches Getreide e Mark ver Ton gezahlt

gen e re 180 140 140 150 e
135--139 133--148 133 158

Uckermark
Mitteimark, Priegnitz

Reumark 70--175 132 138 32--140 132--142
Zauſitz 160--170 144--148 138 145 134--140
Magdeburg 150--170 135--150 130 176 130--160

k 135--165 125-- 162 120 165 130--148Altmar
Merſeburg öſtl. d. Mulde 158--171 138 148 129--164 125 150

do. weſtl. d. Mulde 149--170 135 148 140--181 120 165
Erfurt
Stetün (Beuirt)Antlam (Via) 152 129 130 131
Sreiſewald (Kias

nzig 463--469 137 120--140 130 138Thorn 174--176 149 150 122--128 124 132
Elbing S 132& 7 128Königsberg i. Pr. 145--457 13
Allenſtein 164--468 132- 137 115--125 126--132
Breslau 161 174 143--149 126 144 127--148
Ohlau 170--472 142--146 130 136 132 136
Strehlen 157--170 149-146 127--140 121 126
Reiße 168 172 140 146 122 136 120 125Poſen 166--175 137--148 120--134 130 140
Bromberg 158 140--145 122 130 rKrotoſchin 172--174 144--146 125--130 124 126
Oſtrowo 173--175 143 145 128--136 121 123
Kiel 165--175 135 130 135 134 140Hannover Süd 152 160 133 142 140--170 130 160

do. Elbe, Weſer 7 132 138 c 154do. Weſt 146 165 132--140 130--141 129 134
Mänſterland 162-1673 140- 1422 155 160 150
Weſtf. Jnduſtriebezirk 161--179 139 147 127--135 S
Sauerland 175 145--153 5135--138 136 142
Paderbornerland 161 169 141 149 S 2

b) Nach privater Ermittelung
Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. l. 578 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin 158 138 S 145Stettin 162 133 136 132Königsberg i. Pr. 156 131
Breslau 175 149 144 148*)Poſen 175 148 a 140Hannover 160 138 7Neuß 160 133 7 140Mannheim 163 140 e 150Hambur 135 Sg 159 3Raps: Breslau 269 A. Neuer 133 C.

e) Weltmarktpreiſe
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität sUnterſchiede.

am 21. Sept., am 20. Sept.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 761 Cts. Ac.I65,00.

„Chicago t. 69o pr. 163, liverpool Sept. 5 ſh. 77 d. 171,00Odeſſa 3 7 Doto 85 Kop. 166.25 16550
Riga ioto 94x Kop. I7125 17125gn Paris Sept. Keine Börſe „171,00Von Amſterdam nach Köln Novbr. hl. fl.Newyork nach Berlin Rogg. loko 61 Cis. „14775

Oveffa loko 67 Kop. „142,50 141,75Riga a „loko 75 Kop. „145,25 142,257 Amſterdam nach Köln Oitbr. 123 hl. fl. 137,50 18750
Newyork nach Berlin Mais Sept. 63, Cts. „133,25

Rew-Dork, 20. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenderichk.
(Die geſtrigen Rotirungen ſind eingeklommert beigefügt.) Bau m-
wolle Preis in New York 8 (85/16), Lieferung Nov. 7,82(772), Sieferung Jan. 785 (7,76), n. New Orleans
(8i Petroleum, Stand white in NewYork 7.,50 (7,50),
in Philadelphia 7,45 (7,45), Rafined (in Cafes) 8,50 (8,50), Credit
Balances at Oil City 1,25 (1,25). Schmalz, Weſtern ſteam
10,65 (10,15), Rohe Brothers 10,85 (10,40), Mais“) ver
Sept. 63 (637 Dez. 632 (632 Mai 64x (64Weizen**) rother Winterweizen loco r (764), Weizen ver
Sept. 75 (747 ver Okt. ver Dez. 7688/, (762
per Mai 80 (80), Getreidefracht nach Liverpool
Kaffee fair Rio Nr. 7 55/4 (655/ Rio Rr. 7 ver
Okt. 5,00 (4,85), per Dez. 5,20 (5,10), Mebl, Sovring
Wheat clears 2,80 (2,80), Zucker 34 (3), Hinn 25,20 (25,25),
Kupfer 16,50 (16,50).

Tendenz Mais ſchwach.
e*) Tendenz Weizen willig.

Chicago, 20. Sept., 6 Uhr Adends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*)
per Sept. 69 (687/5), per Dez. 71 (71), Mais**) per
Dez. 585 (585 Schmalz ver Okt. 10,17x (9,778), perJan. 960 (942 Speg ſhort clear 9,85 (9,86), Bori
per Jan. 16,35 (16,10).

Tendenz Weizen willig.
Tendenz Mais: willig.

wagrene und Produktenberichte-
Getreide.

Hamburg. 21. September. Weizen matt, holſtein. loco 158--162,
Laplata 124-126. Roggen matt, füdruſſiſcher matt, cif. Hamburg
96--99, do. loco 100--103, mecklenburgiſcher 132--138. Mais feſt,
128x, Laplata 104. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Peſt, 21. September. Weizen loes behauptet, do. per Oktober
7,77 Gd., 7,78 Br., per April 8,21 Gd., 8,22 Br. Roggen per
Oktober 6,67 Gd., 6,68 Br., per April 6,94 Gd., 7,95 Br. Haferper Oktober 6,55 Gb., 6,56 Br., ver April 694 Gd., 6,95 Sr.
Mais per September 5,07 Gd., 5,08 Br., do. per Mai 5,10 Gd.
5,11 Br.

Wien, 21. Sept. Weizen per Herbſt 7,93 Gd., 7,94 Br., per
rühjahr 8,38 Gd., 8,39 Br. n per Herbſt 7,07 Gd., 7,08
r., per Frühjahr 7,32 Gd., 7,34 Br., Mais per Sept.-Oktober 5,49

73 Fefer ver Herbſt 6,87 Gd., 6,88 Br., per Frühjahr
r.

Paris, 20. September. Heute und morgen keine Börſe.
wo don, 21. Septemb. der Küſte 4 Weizenladungen an

e Amſterdam, 21. September. Weizen auf Termine oſchettslo

do. per November do. per März Roggen auf Termine
ruhig, per Oktober 122, per März 128.

Anutwerpen, 21. Sept. Weizen behauptet, Roggen behauptet.
Gerſte feſter. Hafer ſteigend.

Hamburg, 21. September. Schlußbericht.1. Produkt Baſis 289 Rendement neue Uſance, e

Lſtrl., Zinn 114 Lſtrl., Zink 168, Lſtrl.

burg per September 7,40, per Oktober 7,75, ver Vezember 7,90,
per März 8,15, ver Mai 8,27x, per Juli 8,371. Matt.

21. tember. 964 Proz. Javaſüucker loes 10 nom.
Rüben Rohzucker loco 7 ab. 7 a Stetig.

ſfee.
Hamburg, 20. Sept. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good averSe rn Dezember 29,75, März 30,650, Mai 31,

en e auptet.
Hamburg, 20. Sept. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average September 28,75 G., Dezember 29,75 G., März
30,25 G., Mai 30,75. Tendenz Behaupftet.

Amſterdam, 21. September. JavaKaffee good ordinarvy 35.
Havre, 20. September. (Anfangsbericht.) Kaffee in NewYork

ſchloß Feiertag. Rio 24 000 Sack, Santos 62 000 Sack. Zu
fuhren für geſtern.

Havre, 20. September. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos September 36,25, Dezember 36,50, März 37,25, Mai 37,75.
Tendenz Kaum Behauptet.

Petroleum
20. Sept. Petroleum ſchwächer. Standard white

5 Br.loco 6,
Antwerpen, 21. t Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type

weiß loco 178, bez. und Br., do. per September 172/, Br., do. per
Oktober 18 Br., do. per November Dezbr. 181 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus,
Nordhauſen, 20. September. Branntwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105--106 Ltr.) 58,00-60,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Lir.) 64,00-—66,00 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 21. September. Spiritus ſtill, September 14,00 G.,
Septemb. Oktober 14,00 G., OktoberNovember 14,00 G., November
Dezember 14,00.

Hülſenfrüchte.
v Fesdeburg, 21. Sept. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

23,00 Mk. Speiſebohnen (weiße) 19,00—35,00 Mk., Linſen 22,00
bis 40,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 21. September. Rüböl loco 61,50, Oktober 58,50.
Hamburg, 21. September. Rübsl ruhig, loco 57,00.
Hamburg, 20. Sept. Schmalz. Amerik. Steam 482/, Mk.

do. raff. in Tierces, Marke Armour's Special 511 Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 512 Mk., do. do. Choice Grocery 502/, Mk.
div. Marken 501--50x Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 20. Sept. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Sept. 62,25,
Okt. 62,50, Nov. -Febr. 62,50, Januar- April 62,75.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 21. September. Kartoffelſtärke und -Mehl 17,25 Mk.,

feuchte Stärke 9,00 Mk.
Hamburg, 20. Sept. Kartoffelſtärke 162/ 17 Mk., Lieferung

OktoberNov. 169,--17x Mk., Kartoffelmehl, vrompt 17--17 V
Lieferung Okt.-Nov. 17--171 Mk., Superior-Stärke 174--172 Mk.,
Superior Mehl 171 18 Mk. ver 100 Kilogramm.

gen 21. September. Eßkartoffeln 5,00--6,00 Mk. für

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 21. Sept. Rindfleiſch im Großhandel 1,00 bis

1,05 Mk., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel

fleiſch 1,20--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,20--4,00 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 20. Sept. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 145 bis
155 Pfg., kleine 90 120 Pfg., Seezungen, afe 130-135 Pfa.,
kleine 80--90 Pfga., däniſche 120--130 Pfg., Kleiße, große 60 bis
80 Pfg., kleine 35--40 Pfg., Rothzungen 28--40 Pfg., Schollen,
große 50--60 Pfg., mittel 45-—-60 Pfg., kleine 20--25 Pfg., lebende

Pfa., Schellfiſche, große 22—25 Pfg., mittel 18--20 Pfg.
kleine 14 17 Pfg., Cabliau, große 12--18 Pfg., kleine 10--13 Pfa.,
Seehechte 18--22 Pfg., Lengfiſch 14—-16 Pfg., Blaufiſch 15 17
Knurrhähne 5--7 Pfg., Dorſch 15--20 Pfg., Rochen 8--10 Pfg.,
Elblachs Pfg., Lachs, rothfi. 180--200 Pfg., Silberlachs Pfg.,
Lachsforellen 100--180 Pfg., Zander 75 90 Pſg., Flußhechte 55 bis
65 Pfg., Schnepel 23--26 Pfa., Barſe 12--25 Pfg., Brachſen
25--35 Pfg., Hummern, lebende 310--330 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 21. Sept. Richtſtroh 6,00 6,80 M., Krumm

ſtroh 4,50--5,50 Mk., Heu 7,50-—8,50 Mk. für 100 kg.
Metalle.

Amſterdam, 21. September. Bancazinn 701.
London, 21. Sept. Silber 2618 Lſtrl., ChiliKupfer 66Lſtrl., per 3 Monate 671/, Lſtrl., Blei ſpan. 12* Lſtrl., engl. 12

Glasgow, 20. Sept. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 54 sh. Warrants Middlesborough 45 sh. 10 d.

Düngemittel.
Hamburg, 21. September. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,75.
BVanmwolle und Wolle.

Bremen, 21. Sept. Baumwolle Feſt. Upland middling
loco 44x Pfg.

Liverpool, 21. Sept. (Schluß Bericht) Baumwolle
Umſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen
Tendenz: Ruhig.

Midoling amerikaniſche Lieferungen Kaum Stetig.
Per Oktober 48 Verk.-Preis, Per Jan.-Febr. 418

Okt.-Nov. 42 Verk.-Preis,/ Febr. 418 Verk.-Preis,
Nov.Dez. 41 Käuferpreis, ärz- April 418 Verk.Preis
Dez. Jan. 415 Verk.-Preis,/ April-Mai 418 Werth.

Anutwerpen, 21. Sept. Wolle. LaPlata Zug Type B.
Oktober 4,32x Verkäufer, Juli 4,42 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 20. September, Abends. Wolle. September 127,50,
März 134,50. Tendenz: Ruhig.

Rio de Janerio, 20. Sept. Wechſel auf London 11“16

e. ---5-—„[ZDBerantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Halle. Sprech
Kunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion detreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

er n
Bankhaus

Friedmann Co.,
Halle a. S., Poststr., 2.

An- und Verkauf von Werthpapieren,
Creditgewährung,. Discontirung von Weehseln.

Contocorrent- und Check- Verkehr.
Annahme und Verzinsung von Goeldeinlagen.
Stahlkammer- Fächer unter eigenem Verschluss

der Miet her.
Ständiges Lager sicherer Anlagewerthe.

Truck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Sasle), Leipzigerſtraße 87.
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